
Zeitbericht
S1E deshalb 1943 eıne Fachschaft e1n, dıe dıe Verwendung der Gelder näa.  her
schrieb als a) Beiträge ZUC Förderung des Weltfriedens, b) Beiträge ZUT: Festigungfreiheitlicher un: demokratischer Grundsätze, Beiträge ZU Behebung ırt-
schaftlicher Not, WO immer sS1€E auftritt. Die Treuhänder gingen och einen Schritt
weıter. Anstatt sich ın der Verteilung den zufällig einlaufenden Biıttschriften
überlassen, wollten S16  s ın Zukunft die Initiative selbst übernehmen. Im ersten Jahr
dieser aktıveren Verwaltung wurden Beihilfen VO  — ınsgesamt »° Millionen Dollars
gewährt. 1951 wurde fast eın Drittel für nicht-amerikanische Unternehmungenaufgewandt: Million ur  s die eNaNNTC Universität, 6,5 Millionen ZULE Linderungder Not 1n Indien, Pakıstan un Nahen Osten Von den ur  a Flüchtlinge SCsehenen Millionen wurde nach einer Meldung VON Beginn 1953 ıne halbe Mil-
on fTür studierende Flüchtlinge Deutschlands un Griechenlands ausgegeben Der
Rechenschaftsbericht s  ber 1952 weıiß VO  —_ 11,5 Millionen, die allein für den Welt-
rieden ausgegeben wurden. Der USdrTucC iıst insofern ırreführend, als VO  —_
dem nüchternen ınn der Treuhänder nıchts verrät, die keine Weltanschauung des
Friedens, sondern dessen konkrete Voraussetzungen (höhere Schulen, Berufs-
schulen, Landwirtschaftsschulen, Wohnungsbau USW.) Öördern. Während der letz-
ten WwEe1 Jahre hat dıe Stiftung A Millionen Dollar zugesagt un davon 56 Mil-
lıonen bereıts ausgezahlt.

Diıent diese Freigebigkeit DUr der Propaganda? Wenn Ja, dann einer sehr SYDI1-
pathischen. Sympathisc berühren auch dıe Worte, die Paul Hoffmann, der-
zeitiger Direktor des Planungs-Ausschusses, ın seinem Jahresbericht Ende 1951
schreibt: „Die Bedürfnisse der VWelt sınd rlesig; vielen davon ann dıe ordstif-
tung nıcht abhelfen Aber mıt Geduld, Ausdauer und Bescheidenheit kann S16

au der eıt der Menschheit VOo  — einıgem Nutzen seir_1.“
FEın Baußrojekt der OQuäker. Immer mehr sıch die Erkenntnis UrC! da{flß

den Elendsvierteln ÜSerer Stadtkerne nıcht urc traumhafte Entwürfe VO  a}

anzen Zukunftsstädten, sondern nur durch tüchtige Arbeıt ın der betreffenden
Nachbarschaft un: im Rathaus beizukommen ıst. rst UrZI1C. hat 1ne Gruppe
VOo  a Bausachverständigen, dıe auf Kınladung ZWeler Zeitschriften: „Llouse an
Home  66 un „Life” zusammengetreten WT, wıederum örtliıch-kommunaler Zu-
sammenarbeit aufgerufen S1ie empfahl unter anderem, daß dort, WO die Häuser
1m Kern noch gesund sınd, iıne Wiederinstandsetzung angebrachter E1 qals Ab-
TUC und Neubau Eın wirklich geldsparender Vorschlag. Von einer olchen he-
reıts begonnenen Wiederinstandsetzung f  ın Philadelphia berichtet „„New York
Times Magazıne" VO D4 Oktober 1953 In einen Waohnblock, der früher 25 wohl-
habenden Kamilıen diente, 7Wel Quäker-Gemeinden mıt 114 Famıiılien e1inNn-
SCZOSCH. Die Wohnungen WäTren entsprechend verkommen. Dıe Quäker erkann-
ten, da{lß billıger, schneller un leichter SE1IN würde, dıe och baufesten Ge-
bäude wiederherzustellen, als S1E abzubrechen. Miıt einem Kostenaufwand, der be-
träc  htlich unter dem VOo  > öffentlichen Neubauten 1egT, ist ihnen gelungen,
saubere un moderne Wohnstätten schaffen Ihre Planung ist ın doppelter Hın-
sicht bemerkenswert: erstens indem S1€E keine Rassentrennung vorsieht, zweıtens
ıindem S16 weıthın qauft Selbsthilfe beruht. Diese Selbsthilfe 800 bıs 1000 Stunden
ungeschulter Arbeit während der KFreizeit ersetzt dıe Anschlagszahlung, die
keiner aufbrıingen konnte. Zugleich ördert S1€E einen Geist „guter Nachbarschaft‘®‘,
iındem Neger un VWeiße Seıite Seıte arbeiten, einander eın Heım
schaffen Selbsthilfe ist, W1€e die Quäker asSCcCh, keine Zauberel un rTaucht ange,
bringt aber auf weıte 1C. viele Vorteile mıt S1C.  h. (America, Nov.

Woh'nung$not Frankreich. „Kisprit“ wıdmet SseiINe Doppelnäl.mmer Oktober/
November 1953 den Problemen der Wohnungsnot un des Städtebaues in rank-
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